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Wir versuchen seit 18 Monaten, in einen Dialog mit den 
Verantwortlichen der Kirche zu treten − leider ohne 
wirklichen Erfolg. Nun heißt es, Papst Benedikt XVI. 
hat sich mit einigen Betroffenen von sexuellem 
Missbrauch getroffen. Das ist hoffentlich eine gute 
Nachricht für diese Betroffenen und wir freuen uns, 
wenn Ihnen dieses Zusammentreffen hilft.  Wir sind auch 
froh, dass bei dieser Gelegenheit das Engagement von 
Menschen gewürdigt wurde, die mit Betroffenen sexueller 
Gewalt in der Kirche professionell umgehen.

Wir bedauern, dass unsere Bitte zu einem Dialog über 
die systemischen Ursachen sexueller Gewalt in der 
Kirche nicht gehört wurde und ein Gespräch mit dem 
Papst nicht möglich war. Erneut erleben wir die Kirche 
als „vermachtete“ Institution, an der wir abprallen wie 
von einer Wand.

Es heißt, der Papst sei von dem Treffen tief bewegt 
gewesen. Dies glauben wir gern. Wir sind gespannt, ob 
Benedikt XVI. sich auf sein „hörendes Herz“ verlässt 
und sich daraufhin in den nächsten Tagen zu seiner 
institutionellen Verantwortung für das Leid von Kindern 
und Jugendlichen in seiner Kirche äußern wird. Es geht 
nicht bloß um „Unkraut“, dass gejätet werden muss, wie 
er sich im Olympiastadion ausdrückte. Es geht um 
gewalttätige Strukturen in der Kirche, die Missbrauch 
begünstigt und das zweite Verbrechen, das der 
Vertuschung, ermöglicht haben.

Für uns ist auf unserem Weg der Auseinandersetzung mit 
der eigenen Vergangenheit auch eine Etappe zu Ende 
gegangen. Wir müssen anerkennen, dass die 
römisch-katholische Kirche in unserer Gesellschaft eine 
solche Machtposition aufgebaut hat, dass sie auch 
weitgehend ohne Dialog mit ihren Opfern auskommt – und 
wie es scheint, auch mit immer weniger Dialog mit ihren 
engagiertesten Mitgliedern. Doch dies müssen diese für 
sich klären.

Wir werden nicht weiter den Unwilligen hinterherlaufen 
und unsere Kräfte dabei verschleißen, Anerkennung von 
denen zu erreichen, die fest entschlossen sind, unsere 
drängenden Fragen zu überhören. Vielmehr werden wir uns 
darauf konzentrieren, Zukunft zu bauen für uns und für 
andere. Wir haben die Opferrolle abgelegt und wollen 
stattdessen selbstbewusst, aufrecht und mit unseren 
Beschädigungen im Gepäck  voranzugehen – ohne zornigen 
Blick zurück, auch wenn es schwer fällt.
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